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Ueberall erinnern in der Alfstadt mit Tannengrün umkränzte
Tafeln an die Opfer des Aufstandes 1944. Noch immer lebt der
Warschauer Seite an Seite mit seinen Toten, die unter den
Trümmern liegen und noch nicht geborgen werden konnten
Rechts: Wo dieser kleine Warschauer wohnt? Irgendwo in den

Ruinen, unter der Erde, wie mit ihm 100000 andere auch

Am Grabmal des Unbekannten Soldaten er-
innern zwei Marmortafeln an die Schlachten
des zweiten Weltkrieges, an denen die Polen
teilgenommen und ihr Blut für die alliierte
Sache vergossen haben. Namen wie Narwïk,
Tobruk, Monte Cassino, Arnhem werden un-

vergessen bleiben

Ein gespensterhafter Anblick: eine Ruinenstadf nachts. Das
ausgebrannte Schloss, ehemaliger Sitz des Staatspräsidenten

2000 Personen hatten sich während des Auf-
Standes im Jahr 1944 in der Kathedrale der
AUstadt zu einem Gottesdienst versammelt,
als ein ferngesteuerter, mit Dynamit gelade-
ner deutscher Goliath-Tank durch das Portal
in die Kirche hineinfuhr und inmitten der
Gläubigen explodierte. Die Kathedrale wur-
de 2000 Menschen zum Grab. Hier der
Altar, an welchem der Priester die Messe
las, als sich die Scheusslichkeit ereignete.

Noch istWarschau nicht verlor
teidiger nur durch tagelanges Artillerie-
feuer aus allen Rohren zu brechen ver-
mochten. Der zweiten Vernichtungsetappe
fielen das Judenviertel, das Ghetto,
und deren 400 000 Insassen, die sich nicht
einfach wie Vieh in die Schlachthöfe von
Auschwitz hatten transportieren lassen,
im Jahr 1943 zum Opfer. Die Rache der
Machtmenschen kannte keine Grenzen.
Eine Wüstenei von drei Quadratkilome-
tern Ausdehnung zeugt von ihrem barba-
rischen Wüten, das seinesgleichen seit der
Zerstörung von Jerusalem durch Titus
nie mehr gekannt hat. Doch damit noch
nicht genug: im Sommer 1944, als die in
Auflösung begriffenen deutschen Armeen
geschlagen aus Russland nach Westen zu-
rückfluteten und die Truppen der Roten
Armee vor Warschau standen, erhob sich
die Bevölkerung, um das verhasste Joch
der Fremdherrschaft aus eigener Kraft
abzuwerfen. Der heroische Aufstand un-
ter General Bor brach jedoch zusammen
u»d-«<um letztenmal begann die deutsche
Soldat«ka ein grauenvolles Vernichtungs-
^VFI\ lieweil die Russen dem blutigen
UAlefs/ng Warschaus, Gewehr bei Fuss,
irtistiHer Vorstadt Prag'a zusahen. Die
neu» Geschichte Warschaus wird als
Symnol des Kampfes um die Freiheit
leuchten in alle Ewigkeit.

I WARSCHAU hat sich selber nie auf-
gegeben. Die Stadt, welche heute bereits
wieder eine halbe Million Einwohner
zählt, wobei fast die Hälfte freilich in
Ruinenwohnungen ein armseliges Leben

[fristet, soll strahlender denn je wieder-
Verstehen. Grosszügige Pläne, an denen
tauch ein prominenter Schweizer Archi-

Eine Bäuerin bringt Ziegenmilch in die Stadt

tekt, Nationalrat Dr. Bernoulli, mitge-
wirkt hat, sehen vor, aus dem «europäi-
sehen Hiroshima» in 50 Jahren eine mo-
derne 2-Millionen-Weltstadt erstehen zu
lassen. In 15 Jahren soll der Kern der
Stadt, das Verwaltungs- und Geschäfts-
Zentrum, fix und fertig errichtet sein. Mit
ungebrochenem Mut, mit Optimismus und
grosser Zuversicht macht sich Warschau
an den Wiederaufbau, um Polen wieder
das sein zu können, was es vorher war,
die repräsentative Hauptstadt.

Photopress-Spezialbericht (Aufnahmen W. Studer)

POLENS
einstmals blühende Haupt-

Stadt an der Weichsel, die man nicht
zu Unrecht Paris des Ostens genannt

hatte, WARSCHAU, Zentrum eines auf-
blühenden Staates, das vor dem Krieg 1,3
Millionen Einwohner zählte, wird heute
oft als «Hiroshima Europas» bezeichnet.
Und in der Tat: bereits ein Jahr, bevor
die Amerikaner ihre erste Atombombe

auf Japan fallen Hessen, hatten die Deut-
sehen in Europa eine Stadt atomisiert,
ohne dazu einer Atombombe bedurft zu
haben. Der Endeffekt war sowohl im
Osten, wie im Westen derselbe: vollkom-
mene Zerstörung, Ausradierung. Von
28 000 Häusern in Warschau überlebten
bloss deren 8000 den Krieg und von die-
sen befinden sich die unbeschädigten Ge-

bäude stark in der Minderzahl. Die
gleiche Dezimierung erfolgte bei der Be-
völkerung, über die hinweg nicht weni-
ger als drei Ausrottungswellen brandeten.
Die erste Feuer- und Stahlwalze, unter
der Warschau zermalmt zu werden drohte,
erreichte Polens Hauptstadt im ersten
Kriegsjahr, 1939, als die deutschen In-
vasoren den Widerstand der tapfern Ver-

sine Dorfstrasse in
>irien nach der Schnee-
imelze, sondern vor dem
leg eine der repräsentativ-
in Strassen der polnischen
|uptstadt. im Hintergrund
I Stahlgerippe der ehe-

igen Hauptpost, die voll-
»men ausgebrannt ist

Noch immer beherrschen viele Uniformen das Strassenbild. Von
russischen Soldaten ist freilich nichts zu bemerken.

Blick in das Innere einer Ruinenwohnung, die drei al
ten Frauen als Unterkunft dient

Auffallend ist die warme und durch'

wegs gute Kleidung der Warschauer

s g 8 8 ^ ^
Ml 8

W«>55îW
ll-U/V M4L

sM!T-ai^8M
S-K/VVIY44 8

» x^í
s N/iX 1911 q

Ueberai! erinnern in der /Xltztadt mit Bannengrün umkränTte
tafeln on cke Opfec cies ^ufstancies 1944. klock imme»- lek^ cte»'

Warzciiauer Seite an Seite mit seinen Boten, clie anten den
Brummern liegen und nocli nictit geborgen «erden konnten
peckts: >Vo ckese»' !<!eine V^a^sckauen wvknl? Irgendwo in den

kvinen, unten cien krde, «ie mit itim 1001)00 anctsne avcb

2tm (-rabmai des Unbekannten Soldaten en-
innern z^wei ^ormortofein on die Lckiockten
cles Tweiten Weitkrieges, on denen clie koien
teilgenommen uncl ikn kiut tön die alliiente
Locke vergossen koken. 54orr»en wie ktorwîtc,
Bodrvk, tvionte Lassino, ^rnbem «erden an-

vergessen kleiden

Lin gezpenzterbaftsr Anblick: eine kuinenztadt nocbts. vos
ausgebnannte Scbloss, ebemoligen SitT des Staatspräsidenten

2Ol)!) Personen koNen sick wökrend cles ^of>
sîancles irn ^okr 1944 in der Kotkedraie der
/Xitztadt Tu einem Vottesdiensi versammelt,
als ein senngesteaenten, mit v/namit geiade-
ner deolscker (Zoliolk-I'onk dorck clos Porto!
in die Xincne bineintabn und inmitten den
Qlookigen explodierte. Oie l<otkeclro!e wor-
de 2000 X4enscben Tvm Vnab. t-tien den
/<!5or, on weickern cler Priester clie ^esse
las, als sieb die Scbeusslicbkeit ereignete.

Xvek RstHVsrseksî» verlor
teiöiger nur clurcb tagelanges Artillerie-
keuer sus allen Bobren ?,u drecken ver-
mocbten. ver Zweiten Vernicbtungsetappe
kielen das Lucienviertel, cìas O K e t t »,
und deren 400 000 Insassen, die sieb nickt
einkscb wie Vieli in die Scblacbtböfe von
áuscbwitT batten transportieren lassen,
im Babr 1343 xum Opkor. vie kacke der
Maebtmcnscben kannte keine OrenTen,
vine Wüstenei von drei Ouaclratkilome-
tern âusclsbnung Tougt von ilirem barbs-
riscben Wüten. das seinesgleicben seit der
VerStörung von Jerusalem durek l'itus
nie inebr gekannt bat, Oocb damit noeb
nicbt genüge im Sommer 1344, als die in
Auflösung begriffenen deutseken Armeen
geseb lagen aus kusslancl nacb Westen ?.u-
rückfluteten und die Gruppen der kìoten
^Xrmee vor Warscksu standen, erkob sieb
die Bevölkerung, um das verbasste lock
der Bremclkerrsckskt aus eigener Kraft
abzuwerten, Oer keroiscks ^ukstand un-
ter Oenersl Bor brack jeclocb ?.usa!n:r.en
u«d-»^um letztenmal begann die deutscke
Loldat»ks ein grauenvolles Vernicktungs-

àieweil die Bussen dem blutigen
táte/ssng Warsckaus. Oewebr bei Buss,
iktrs Wer Vorstadt Brags ?,usaben. Oie
neusM Oesckicbte Warsckaus wird aïs
L.vmnol des Kampfes um die Breibeit
leucbten in aile vwigksit.

> W/VKLOB/tU bat sieb selber nie aul-
gegeben. Oie Ltsdt, wslcke beute bereits
wieder eine kalbe Million vinwobner
Tgklt, wobei last die Ballte kreilicb in
kuinenwoknungen ein armseliges beben

> fristet, soll straklender denn je wieder-
»erstsken. Oross^ügige Blsne, an denen
»suck ein prominenter Lebwei^er àcki-

kins käuerin bringt visgenmilck in clie 8tadt

tskt, Bationalrat Or, Bernoulli, mitge-
wirkt bat, seben vor, aus dem «europsi-
«eben Biroskima» in 33 dakren eine mo-
derne 2-IVIiI Konen-Weltstadt ersteben ?u
lassen. In 13 dabren soll der Kern der
Stadt, das Verwaltungs- und (Zssebafts-
Zentrum, fix und fertig erricbtet sein. Mit
ungebroobenem Mut, mit Optimismus und
grosser vuversiebt macbt sieb Warscbau
an den Wiederaufbau, um Bolen wieder
das sein ?u können, was es vorber war.
die repräsentative Hauptstadt,

gbotopreZî-Zpeiioiberickt (^usnabmen W, 5tucisr>
^^àOOVBS einstmals blökende Baupt-
D^stadt an der Weicksel, die man nickt^ ?.u Bnrscbt Baris des Ostens genannt
batte, W2X,RSOBáB, Ventrum eines auf-
blökenden Staates, das vor dem Krieg 1,3
Millionen vinwobner ?äb1te, wird beute
okt als «Biroskima vuropas» be^eicbnet.
Und in der Bat: bereits ein dabr, bevor
die Amerikaner ibre erste Atombombe

auf dapsn fallen liessen, batton die Oeut-
scben in vuraps eine Stadt atomisiert,
obne da?u einer Atombombe bedurft ?.u

baben, Oer vndetkekt war sowobl im
Osten, wie im Westen derselbe: vollkom-
mene verstörung, àsradierung. Von
28 333 Bsusern in Warscbau überlebten
bloss deren 3333 den Krieg und von die-
sen befinden sicb die unbescbädigten Oe-

bsude stark in der Minder?sbl, Oie
gleicbe Oe^imierung erfolgte bei der Le-
völkerung, über die binwsg niekt weni-
ger als drei àsrottungswellen brandeten,
vis erste Beusr- und StablwaBe, unter
der Warscbau Zermalmt 2U werden drobts,
erreicbto Bolsns Hauptstadt im ersten
Kriegsjsbr, 1939, als die deutscben In-
vasoren den Widerstand der tapfern Ver-

uns Oo^kbasze in
>irien nocä 8er 8cknee-
imelre. sondern vor dem
teg sine 8er repräsentativ-
in 8tra55en 8er polniscäsn
luptztodt. im Hintergrund
à Ztoäigerippe 8er eäe-
ligen i-iauptpazt. die voll-
Uimen ouzgebronnt izt

Bock immer bekerrzcksn vieie Uniformen dai Ztrazzenbild. Von
ruzzizcken Zoidatsn izt freiiicti nicltfz Tu bemerken.

klick in das innere einer kuinenvoknung, die drei al
ten brauen aiz Unterkunst dient

Ausfallend izt die «arme und dvrcii
vsgz gute Kleidung der Warzcbouel


	Noch ist Warschau nicht verloren!

